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der Erforschung der Kölner Nuntıatur ZU; s1e konnte 1990 1mM Archivum Hıstoriae Pontiticiae
(Bd 28, 201-283) erscheinen. Leo Just hatte emnach die Idee eiınes Inventars der Kölner Nuntıa-
turquellen bereits 1ın den dreißiger Jahren gehabt und selbst die Kölner Bestände des Staatssekreta-
rlates !] verzeichnet. Nach seinem Tode 1m Jahr 1964 hat seın Schüler Heribert aabh (gest. die
Inventarısıerung des Kölner Nuntiaturarchivs übernommen. Selt 1963 hat bei verschiedenen (Ge-
legenheiten auf seıne umfangreichen Inventarısıerungsarbeıten hingewiesen und wıederholt ıne
baldıge Drucklegung des (Gesamtıinventars angekündigt. Weiıl aab seıne Versprechungen nıe einlö-
SEC, safß VO 978 1m Auftrag des Deutschen Hıstorischen Instituts 1ın Rom der ord-
rhein-Westfälische Archivar Hans Hotfmann gemeınsam mıiıt seiıner Frau eiınem Inventar, das bıs
heute nıcht erschıenen 1St. In den Jahren 1990 und 1991 arbeitete Feldkamp ın vatıkanıschen und
stadtrömiıschen Archıven ZuUur Geschichte der Kölner Nuntjatur. Neben seiıner zweıbändıgen Disser-
tatıon, dıe 1n dieser Zeıtschritt bereits ausgiebig gewürdıigt werden konnte (Rottenburger Jahrbuchtür Kırchengeschichte 1 9 1995, 309—-311) legte Feldkamp bereıits 1995 se1ın Inventar des Kölner
Nuntiaturarchivs VOT. Es verdient besondere Hervorhebung, dafß sıch dabe; weder VO den ZU
Teıl noch ungeordneten Archivalien geschweige enn VO den ıhm hinlänglich bekannten, bıs dahın
gescheiterten Inventarısıerungsprojekten hat entmutigen lassen. Das Inventar verzeichnet präzıseden Inhalt der 3721 zwıschen 200 bis 700 Blätter umiassenden Bände, treilich ohne Regesten bıe-
ten wollen und können. Beı jedem and (zu bestellen: ANC mıiıt Bandnummer) wırd der
Hauptinhalt stichwortartig PENANNLT, dann der Gesamtumfang angegeben, schliefßlich die Einzelbe-
treftfe der Untertaszikel verzeichnet (zum Beıspiel AN:'!  ( 91 Biıschöfliche Informativprozesse
_-/42, Umfang 366 Blatt, sıeben Eınzelprozesse). Obwohl der VO Feldkamp und Burkhard
Roberg angekündigte der »Studien Zur Kölner Nuntıatur« mıt den Instruktionen ur1d Finalre-
latıonen noch aussteht, 1st die Kölner Nuntıiatur miıt den bısher erschıenenen drei Bänden bereits
Jjetzt die besten erschlossene Nuntıatur der trühen Neuzeıt. Ihr Archiv 1st anders als das der Wıe-
NeTr Nuntıatur mıiıt diesem Inventar, das durch Regiıster gut erschlossen 1St, vollständig zugänglıch.Sympathısch empfindet der Rezensent überdies, da{fß Feldkamp seın Inventar wohl nıcht 1Ur Aus
landsmannschaftlicher Osnabrücker Verbundenheit dem langjährigen Prätekten des Vatiıkanischen
Archivs, ermann Hoberg, gewiıdmet hat Dıeser hat, gleichsam als lebendes Inventa manchen
deutschen Neuling mıt Sachverstand un! Geduld ın die Geheimnisse des Archivıo oVatıca-

eingeführt. Wer ımmer mıiıt Feldkamps Verzeichnis arbeıitet, wırd dies »11n mor1am Her-
[11anı Hoberg« un Hubert Wolf

Frankreich 1mM europäischen Staatensystem der trühen Neuzeıt, hg RAINER BABEL (Beihefte der
Francıa, 35) Sıgmarıngen: Jan Thorbecke 1995 239 Geb 26,—

Es dart wıeder über Außenpolitik und zwischenstaatliche Beziehungen geforscht werden auch ın
der Frühen Neuzeıt. Eıne lange Durststrecke dieses Zweıiges der historischen Wıssenschatten
scheint vorbeı, allerdings Ltreten den klassıschen personalistischen und ereignisgeschichtlichenAnsätzen T1CUC Fragestellungen struktur-, sozıal- der mentalıtätsgeschichtlicher Art Diıesen For-
schungstrend griff das Deutsche Hıstorische Institut Parıs mıt einer Vortragsreihe über die französıi-

mentiert werden.
sche Außenpolitik 1im europäıischen ontext auf, deren Reterate 1M 1er anzuzeıgenden 3.I'ld doku-

Dıie angesprochenen Themenkreise seılen kurz ZENANNL. Das Verhältnis Frankreich Reich ZWI1-
schen 1648 und 1715 behandelt Hans Schmuidt. Er kann überzeugend nachweısen, da das Gesetz
des Handelns eindeutig be] Frankreich lag, während Deutschland allentalls reaglıeren konnte. Zen-
tralısıerung, stehendes Heer und ausgebildeter dıplomatischer Apparat dem sıch ın utlö-
SUung betindlichen HI Römischen Reich mıiıt seınen nach Souveraäanıtät strebenden einzelnen Reichs-
ständen überlegen. Dıie instabile Verfassung des Reichs tellte tür Frankreich und Ludwig X IV. gCIa-ezu ıne Aufforderung dar, sıch hier engagıeren un! tranzösische Brückenköpfe bılden. Dıie
Beziehungen Frankreichs Dänemark Ende des Jahrhunderts stellt Kırsten Hayuer dar.
Durch diıe Personalunion mıt Holstein-Gottorf und die daraus resultierende Reichsstandschaft bot
Dänemark ebentalls einen Anknüpfungspunkt für tranzösische Reichspolitik, die ber letztlich
nıcht Zu Erfolg tührte. Ahnlichen Zwecken dienten uch die I:  n Beziehungen Frankreichs Zzu
osmanıschen Reich Jean Berenger kann die Gratwanderung der tranzösischen Aufenpolitik 1n die-



UCHBESP  HUNGEN 259

SC Bereich zeigen. 7/war wollte inan den alten Widersacher Habsburg durch eiınen mächtigen Geg-
nNer 1mM Rücken VO einer offensiven Westpolitik abhalten, ıne türkisch-muslimische Grofßottensive
1in Europa, die nach dem Fall Wıens 1683 betürchten SCWESCH ware, konnte jedoch uch nıcht
1M polıtıschen Interesse des allerchristlichsten Königs lıegen. Robert Oresko wendet sıch der Heı-
ratspolıtik des Hauses Mazarın Z 1n einer Fallstudıie die Verbindung VO Außenpolitik un!
»dynastischen« Interessen deutlich machen. Weıtere Beıträge beschäftigen sıch mıiıt dem Deutsch-
landbiıld Theodore Godefroys, eınes Mitglieds der tranzösıschen Verhandlungsdelegation aut dem
Westtälischen Friedenskongrefß (Klaus Malettke), miıt Strukturen und Veränderungen der inter-
natiıonalen Beziehungen 1mM Zeıtalter Ludwigs X IV. (Heınz Duchhardt), mıt der Geschichte als Ar-
gument ın der habsburgisch-französischen Diplomatıe VOT allem 1mM Hınblick auf die »Diplomatı-
sche Revolution« VO 1756 (Johannes Burkhardt) SOWIl1e Beispiel des Kongresses VO Utrecht

Fı mıiıt Methoden und Perspektiven für dıe Erforschung trühneuzeıtlıcher Aufßenpolitik
(Lucıen Bely).

Der Beıtrag VO Anna Sınkaoalq: ber d1e Osnabrücker Fürstbischotswahl des Jahres 1698 dürfte
1mM kirchenhistorischen Oontext VO  - besonderem Interesse se1n. Infolge der »SUCCESSIO alternatıva«,
wonach sıch ın Osnabrück katholische und evangelische Fürstbischöfe 1abzuwechseln hatten,
nach dem Tod Herzog Ernst August VO Braunschweig-Lüneburg 1698 die Katholiken wıeder
der Reihe [ )as Domkapitel spaltete sıch 1ın dreı Parteıen, die jeweıls eiınen Kandıdaten grem10
(Metternich, Landsberg, Plettenberg) durchzubringen suchten. Kaıser Leopold setiztie dagegen auf
seınen Neftten arl Josef VO Lothringen; mıiıt ıhm sollte neben Pfalz-Neuburg eine zweıte »habs-
burgische Sekundogenitur« (ın Ermangelung eigener Kandıdaten) 1n der Germanıa Sacra installiert
werden. Der Lothringer konnte schließlich 1Ur reüssıeren, weıl die Domkapıtelsfaktionen sıch BC-
genseıltig blockierten und Kurpfalz seiınen SANZECHM Eintlufß autbot. Durch ıne mınutıöse Auswer-
tung der einschlägıgen Bestände der »Correspondance polıtique« 1n den Archives du Mınıiıstere des
Aftaires Etrangeres Parıs ann die Vertasserin zeıgen, da{fß Frankreich sıch eıner grundsätzlı-
chen Optıon ftür den "Münsteraner Bischof Plettenberg 1mM Osnabrücker Wahlgeschäft grundsätz-
ıch neutral verhielt, den Reichsständen seıne »Überparteilichkeit« signalısieren un!| sıch als
Schutzmacht Zentralisierungsabsichten des Wıener Hoftes präsentieren. Nebenbeı be-
merkt: Ferdinand VO Plettenberg War 1n Paderborn nıcht »Grofdekan« N 51]1, sondern Dom-
dekan; dl€ utorın übersetzt hıer das 1ın den tranzösıschen Akten stehende »grand doyen« wort-
ıch.) l dieser interessante Autsatz macht auf eın Forschungsdesiderat auimerksam: Kaum eine Studıie
DA Geschichte der Reichskirche 1n der Frühen euzeıt berücksichtigt bıslang das Parıser Material.
Die Fallstudie Osnabrück macht auf eıne Gesamtdarstellung„der InNan vielleicht den Arbeits-
titel » Die Reichskirchenpolitik Frankreichs zwischen Westtälischem Frieden und Sikularisation«
geben könnte und die das Kalkül und den taktiıschen Finfluf(ß des Parıser Hofts autf die Bischofs-
wahlen der Germanıa Sacra zeıigen müfßte. Stichproben des Rezensenten ergaben, dafß »Quali
d’Orsa1« reichskirchenpolitische Schätze schlummern. Vielleicht könnte das DHI r1S sıch dle
Hebung derselben Zzu Anlıegen machen. Die Ergebnisse würden dıe »Beiheftfte der nCc1a« Nau-

zieren wI1ıe der vorliegende and Hubert Wolf

FRIKA HEITMEYER: Der Kleine Catechismus« des Johann VO VDetten. Reprint des Drucks VO

1597 und Kkommentar. Paderborn: Bonifatius 1994 VI, 140 S! Abb art. 29,80

Dıieser Seiıten zählende » Kleıine Catechismus« wurde VO dem Münsteraner Domkanoniker
Johann VO: Detten (um j  ) 1in nıederdeutscher Volkssprache vertfaßt und als »Catholischer
Catechismus VO de Eynfoldigen ın frag und aNLWOTT gestelt« 1n 8/ Fragen und Antworten geglıe-
dert. eın Erstdruck erfolgte 1597 bel Matthäus Brückner 1ın Paderborn, jetzt 400 re
spater orıginalgetreu als vollständiger Reprint wıeder erschien. Der 1n dıe katechetische Geschich-

Westftfalens einzureihende Katechismus hat ın wissenschaftlichen Publikationen bısher kaum Be-
achtung gefunden (zuletzt Padberg, 1N: Theologie und Glaube 4 ‚ 1957, 425-—436).

In ettens Katechismus-Reprint tolgen nach eıner Einleitung mıt dem jeweıiligen Kopfstegtitel
auftf den Doppelseiten »Catholischer Catechıismus Vor die Eyntfoldigen [S1C]« (Fragen 1—13) die
fünf katechetischen Hauptstücke: » Van dem Gelouen« (Fragen a mıiıt Symbolum, » Van der
Hoppnunge« (Fragen un mıiıt Vaterunser und Ave Marıa, » Van der Leetfte« (Fragenk mMiıt


